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Ingrid Fischer, Wien

auf ZUu Leben!
DIie Tauft- und Ostertücher IM Schottenstift Wien

Se1it der Osternacht 2005 annn INall ın der Schottenkirche während der
fünfzigtägigen Osterzeit die VOINl dem Künstlerehepaar Cecile Nordegg
un: Jonathan Berkh gestalteten Tauf- und Ostertücher betrachten. Zu
finden sind s1e annn eiım seitlichen Kircheneingangstor 1n unmittelbarer
äheZ Taufbrunnen, dem während des Jahres üblichen Aufstellungs-
Ort der Osterkerze. ort werden s1e jedes Jahr eın wen1g anders drapiert
eın bewegliches, eın statisches Kunstwerk also, das immer GE Aspekte
des Öösterlichen Hinübergangs VO Tod AB Leben bietet.
Bilder der Ostertücher gibt 65 unter http://schotten.zenfolio.com/ostertuch

Idee und Anlass

DIie dee den Tanfs un Ostertüchern MAG DDR. INGRID FISCHER
ist Referentin bei den Wıener TIheologischen Kursenentstand 1ın einer Sitzung des Arbeitskrei-

SCS Liturgle, der 1n der Kirche der Wiener nd itglie in der Redaktion VOT} „Heiliger Dienst”.

Benediktinerabtei den Schotten VON

2001 bis 2016 die Aufgabe hatte, Stiftsliturgie und Gemeindeliturgie 1in Einklang bringen
und einer gemeinsamen Liturgie der SANZCI Schottenfamilie arbeiten. In der Diskus-
S10n die Gestaltung des bevorstehenden Osterfestkreises 2005 wurde eın Missverhältnis
zwischen dem reichhaltigen pastoralen Programm der vorösterlichen Bufßszeit un! der VeI-

gleichsweise eher unauftälligen, wenig kreativen Begehung der österlichen Freudenzeit eut-
ich So berechtigt die zufriedene Ermüdung nach einer intensiven Feler der Hohen OC
inklusive Irauermetten und dreistündiger Ostervigil frühen Morgen auch sein mochte,

unbefriedigend blieb die Jahr Jahr vertane ance, das „laetissmum spatium' der Pen-
tekoste tatsächlich auszukosten. SO begann die Ideensuche, w1e c5 gelingen könnte, die 5()
Tage der ÖOsterzeit 1m liturgischen Felern un en nicht NUur bewusster, sondern auch der
Erfahrung zugänglicher machen.

Hier kam eın besonderer Anlass Hilfe Zum 850-jährigen ubiläum der Gründung des
Schottenstiftes wurde VO damaligen Abt Heinrich Ferenczy die Anschaffung eines Kunst-
werkes für die Kirche edacht, ın der bau- und kunstgeschichtlich Ja bereits viele Jahrhunder-
te Ssind: eın zeitgenössisches Werk, ort auch heutigen Ausdrucksformen des
Glaubens einen aum geben. em leistbar usste se1ın und ach Möglichkeit auch
flexibel (beweglich).

Die Entscheidung fiel zugunsten eines textilen Kunstwerkes. Und ebenso rasch; W1e der
Einfall eines „Fastentuchs” aufkam, rasch Warlr dieser verworfen un uUurc sein österliches
Aquivalent ersetzt Die Schottenkirche sollte eın Fastentuch bekommen, das Was vernu
un der Anschauung entzieht, sondern eın Ostertuch, das sinnlich „offenbart”, OoIu CS in
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der Jahresfeier VON Ostern geht Als Ort seliner Aufstellung wurde der Taufbrunnen in
mittelbarer ähe ZU Seitenportal der Kirche ewählt, dem alle Tauftfeiern während des
Jahres und selbstverständlich auch die der Osternacht stattinden.

Vorgespräche und Entstehung
Die Bekanntschaft mıiıt dem In Wien ebenden Künstlerehepaar Cecile Nordegg und Jona-
than Berkh erwles sich aIiur als Glücksfall Unter anderem auf Grofßbildprojektionen, Be-
leuchtung und textbasierte Kunst SOWI1Ee Fotografie spezialisiert, ist ihnen der Umgang mıiıt
Wort, 1€ und ar 1n unterschiedlichsten Medien und Materialien Be1l mehreren
Trefftfen un vielen Gesprächen standen In den folgenden ochen die biblische Erzählung
VOoO Exodus un! die vielfältige ymboli. der Osternacht 1m Mittelpunkt. Mit tiefgehendem
Interesse eıtens des Künstlerpaares wurden Fragen gestellt, Zusammenhänge erklärt un
manches Missverständnis ausgeraäumt.

Dynamik und ymboli der Osternacht

DIie Geschichte Gottes mıt dem Menschen rzählt VOIN vielfacher Befreiung un: Rettung iImmer
wieder Schuld, Unrecht, Ver-
strickung, Ausweglosigkeit
un: Gottes ZU en
verwandelt 1es unermüdlich
ın eil Die Ursprungser-
fahrung dieser Befreiung —
Pesach-Pascha („Ostern X  4S  N
führt ach „Agypten“: C1inN N
Symbol für jene (vielerorts
anzutreffende) lebensfeindli-
che Herrschaft des Menschen

YY  6

über den Menschen, die die
Unterdrückung und Ausbeu-
tung VON Armen, Schwachen
un: Fremden perfektioniert
hat och bleibt nicht da-
bei „ Er hat u1l$s herausgeführt
AaUus Knechtschaft in Freiheit,
aus Kummer iın Freude un!
Aaus Irauer In Festtag und AdUus

Finsternis In großes 1C
und aus Knechtschaft ıIn Kr-
lösung.“ (Mischna Pesachim
10,5) SO formuliert die JUu-
dische Pesach-Haggada die
Erfahrung des Exodus (Aus-
zug) Gott löst die Rechtlosen



auf Zu Leben! 3725

aus, CT erwirbt S1e als seın Volk, das sich bindet, E1 ihnen den Weg urc oOdadlıche
Wasser, bewahrt s1e ın der ebensfeindlichen Wuste und führt S$1e ScAhlelsl1c. in das verheifße-

Land.
uch der altkirchliche obpreis (Gottes ber dem 16 Christi (Exsultet) Desingt diese Er-

fahrung: „Dies ist die aCc. ın der du SGFE Väter, die ne Israels, AaUus Ägypten befreit
un: auf trockenem Pfad IHrc die Fluten des Roten Meeres eführt ast.  <

DIe Grunderfahrung des biblischen (Giottes „Ich-bin-da” geehrt un: gefeiert 1m jüdischen
Pesach und im christlichen Osterfest verbürgt die Hoffnung auf das endgültige eil für
alle, auf die Vollendung VON em DDas Pascha Christi feiert die Kirche als Beglaubigung und
rhöhung des Gekreuzigten: nicht 1n seliner Bewahrung VOT dem Tod, aber ın der Rettung
AaUus dem Tod un: Uüre den Tod hindurch [Daran gibt die auftTe als „individuelles Oster-
Ereignis’ Anteil

„Wır alle, die WIT auf Christus Jesus getauft wurden, sind auf seinen Tod getauft worden.
Wir wurden mıt ihm begraben durch die autTte ın den Tod:; und wWwI1e Christus durch die
Herrlichkeit des Vaters VON den Toten auferweckt wurde, sollen auch WITr als eUuUe

Menschen en  <€t (Röm 6,3-—4)
Die Dynamik dieser Verwandlung VON Unheil ıIn Heil, VOoO  b Entfiremdung 1ın Versöhnung, VO  e

Todesweihe iın Lebensfülle wird ın der Lesevigil 1m us der Verkündigung erschlossen.
Jede der sieben alttestamentlichen „Ostergeschichten rzählt auf eigene Weise VOIN der nicht
endenden Menschenfreundlichkeit Gottes:; 1n ihrer Abfolge SPaNnen s1e den ogen VO  } der
> aber verlorenen Schöpfung bis ihrer endzeitlichen Wiederherstellung.

Nonverbal 1st diese ewegung ebenfalls 1n einzigartıger Dichte erfahrbar: 1n der Erfahrung
des Dunkels, das zuerst HUr VOINN der zarten Flamme einer einzigen Kerze rhellt wird, die
ihre Helligkeit zunehmend verbreitet, bis die hAC ScAh1HEeISLC 1ın das aufgehende 1 des
Ustertages mündet; als Schiffbruch 1m Wassergrab der au{fTtfe und 1im Hervorgang aus dem
utterscho der Kirche als „geboren AaUus dem Wasser un! Geist“ (Joh 3,5 im Trauerfasten
des verlorenen Brautigams (Mk 2:20); das 1m Fastenbrechen des eucharistischen Mah-
les ın die reudige Erwartung des Kommenden (Ps 118,26) mündet: In den en VOIN rot
un: Weıin ist schließlich realsymbolisch es gegeben, Was Menschen brauchen, „‚damit S1€e
das en aben, un! 65 ın abe  C6 (Joh

DIie Tücher und ihre Farben

Acht toffbahnen, mehrere Meter lang, manche breiter und ein1ıge schmaler, wurden beidsei-
t1g vielfarbig bemalt, nicht auf eine Schauseite un ine Rückseite und somıit auf einen
Blickwinkel festgelegt sein Die beiden Künstler, Cecile Nordegg und Jonathan Berkh, C1I-

klären ihren Ansatz
Das Repertoire der Symbolik, nicht DL ın der Kirche un:! Liturgie, ist ungeheuer
fangreich; breit und tief. Symbole stehen für un! trotzdem sind S1e Die Symbole
In uNnserer Arbeit sind die Farben Die Farben Ssind: gelb, erdfarben oder blau ZU Be1i-
spiel, un S1e stehen für eLtwas Fur den Anfang ZUE eispiel, die Schöpfung, Abrahams
Prüfung, für das ertragene Leiden der Israeliten 1ın Ägypten; Sand, Durst. Hitze, Sonne;
für die Strapazen des Exodus, für Jesu ertragene Leiden, für die Altlasten, die WITFr mIır
u1lls herumtragen. S1ie stehen für Wasser, Himmel, Trost, den Anfang des Neuen, aufTe,
Befreiung, rlösung; für das Neue, die Kraft, die Auferstehung, die Entscheidung, den
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Glauben Das Taufbecken hat acht Ccken, sieben für das Ite un eine für das Neue.
uch das Verhältnis ist eın Symbol. Wır en dieses ymbo. übernommen un acht
Tücher gemalt. Mit vielen Farben für das Ite un vielen Farben für das Neue, für das
111all sich immer wieder NEU entscheiden ann.“)

Auch kräftiges Rot wird auf Zwel Tüchern sichtbar: ın wenigen Strichen, zueinander 1m rech-
ten inkel Blut Türsturz, Blut den Balken des Kreuzes.

Vorbereitungen tfür die Ostervigil
es Jahr Karsamstag 1mM Anschluss die Vesper werden die 1mM Stift aufbewahrten
Stoffbahnen bereitgelegt SOWIE das schwere, e1igens für die Häangung der Tauf- und Ostertü-
cher angefertigte, etwa fünf Meter hohe Stahlrohrgerüst herbeigeschafft 1eSs 1st zweiftellos
der mühsamste un einigermaßen schweißtreibende Teil der jährlichen Neuerrichtung des
Textilkunstwerkes. ach einem prüfenden 16 auf die Boden entrollten Tücher eine
Vorentscheidung, welche farblichen Seiten diesmal besonders ZUT Geltung kommen sollen
Mit zweler schwindelfreier „Assistenten” auf hoch ausziehbaren Leitern und etlicher
helfender Hände, die den Stoff VON reichen, halten un ber die Stangen weiterziehen

un gegebenenfalls auch den Tursturz des dort befindlichen Seitenportals einbeziehen
Nnımm: die Installation ach und ach Gestalt ESs gibt aliur keine Vorgaben, eın „Urbild“
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dessen, Was sich zeigen soll, das nachgebaut werden musste, sondern Spontaneität und rTea-
1vıtat bringen das „vergängliche”, weil lebendige 50- Tage-Kunsterwerk Je 1ICU hervor.

Der Ort der Hangung

Jenseıits der Pragmatik, die Tücher befestigen mussen, ann das Gerust bei allegorischer
Betrachtung auch etwas VOoON jener „Erhöhung” ahnen lassen, die 1m Mittelpunkt des Oster-
geschehens steht: Denn, „WI1e Mose die chlange in der Wuste erhöht hat, 11US$5 der Men-
schensohn erhöht werden“ Joh 3.14) DIe VON Mose während der Wüstenwanderung hoch
i1ne Stange gehängte upferne chlange reititet die durch den 1SS giftiger Schlangen Öödlich
verwundeten Israeliten, die ihr aufblicken, das en (Num 21:8) Der Autblick eH,;
der Kreuz „über die Erde erhöht“ ist Joh >  > eröffnet den IC auf den ZUT Rechten
(Gottes rhohNnten, der alle sich ziehen wird (vgl Joh Roh un! brutal ist indes das
Werkzeug, dem die Erlösung buchstäblich hängt, grob un ungeschönt auch das (Grerust

der nicht weich fliefßsenden, sondern körperlich-widerständigen Tlextur der Stoff-
bahnen

DIie AdUus der öhe herabfallenden ‚wasserhellen“ und „schlammverkrusteten“ Tücher lassen
welıltere Assozlationen S1e wecken Beklemmung WI1e ohl jene gespaltene Wasserflut, die
während des Durchzugs der Israeliten rechts un 3BEr VOINl ihnen W1e eine Mauer stand“
(Ex : Als die Kinder Abrahamss, aus Pharaos Knechtschaft befreit, trockenen es das
ote Meer durchschritten, da S$1€e eın Bild deiner Gläubigen, die UTE das Wasser der
aufTie AaUus der Knechtschaft des osen befreit SIRNd W1e€e CS 1im Hochgebet ber dem Taufwas-
SCI el ugleic bieten diese Tücher den den Taufbrunnen Versammelten nunmehr
Wasserfall un belebende Quelle einen ebenso erfrischenden Anblick WI1e das VOINN Mose
seinerzeıt aus dem Felsen geschlagene Wasser, mıt dem „die Gemeinde un ihr Vieh“ auf dem
Weg durch die Wuste ihren Durst öschen ann (Num 20,8)

Aufragend un weithin sichtbar symbolisieren die Tücher Je nachdem, WI1e sS1e neben- un!
übereinander angeordnet sind und ihre grau-gedämpfte oder ihre gelb-rötliche Färbung
sichtbar wird auch das itgehen (Gottes 1in der Wolkensäule bei Jag und in der Feuersäule
bei ac: (vgl. Ex 1321

Altabt Heinrich FerenCcZy resumtlert diese Lebendigkeit
„Wasser, Feuer, 1C ın der ähe des Taufbrunnens bringen die herabhängenden TU
cher ewegung in diesen Bereich In die ZWarl schöne, doch steinerne Architektur
zieht somıt en eın Nichts ist beweglich, leichtend, wärmend, aber auch reinigend
W1e Feuer; grofße Sehnsucht ach Licht rfüllt u1lls nach langen Winternächten. Gott 1st
Aun keine Finsternis ist ın ihm Er weist uns iın Christus den Weg 1ire die eit
Seit der Taufe ist der Geist (Gottes auch Quelle des Lebens, das nicht vergeht. Wasser
bedeutet Tod und en Wasser ann viel zerstoren, wegreißen un vernichten: doch
gibt ohne Wasser eın Leben.“

Feier der Kindertaufe,
MERTH BUCHINGER / FISCHER: Steht auf ZU Leben, 21



328 Ingrid Ischer

Wandelbarkei der Hangung

IC iImmer jedoch spielt die „hohe” Hangung die alleinige Hauptrolle, denn auch andere
Deutungen sind möglich Im Lauf der TE entwickelten sich ausgehend VON der Festigkeit
Uun: der Formbarkeit der offbahnen sehr unterschiedliche Weisen der Drapierung. en
Fufß un den Rand des Taufbrunnens umfliefßen. werden die „lebendigen Wasser“ Joh 7,38)
ebenso sichtbar WI1e die Tempelquelle, deren Strom sich weder eindämmen och kanalisieren
lässt (vgl. E7 47 1); eine annlıche Wirkungen die textilen „Wasserläufe” Kirchenboden
oder den Häuptern einiger In der ähe befindlicher Kirchenbänke: die „Einbindung“ des
Altares, aber auch des mbo un des Osterleuchters wiederumSBezuge zwischen AAal
fe, Verkündigung un Eucharistie.

Wird die Osterkerze ZUrTr Taufteier den Taufort übertragen, ergibt sich eine weıltere Korres-
pondenz: [Die lichtfarbenen Tücher der Feuersäule sind Widerschein des Lumen Christi,
das Dunkel dieser 4C vertreiben un seın olk fortan leiten.
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16 zuletzt ann der hölzerne indfang des Seitenportals der Schottenkirche dort ste-
hen Taufbrunnen un: Osterkerze In die Hängung einbezogen werden: Hier zieht der hohe
Türsturz denaerneut nach oben un: EFMNeETE verhängt mıt jenen Tüchern, die rote Blut-
SPUrecn tragen, den verschonenden Vorübergang angesichts des Blutanstrichs
den Tuüren der Häuser der Hebräer (vgl Kx 1222 un „das amm , das geschlachtet ist  ‚o6
(Offb 5:9); damit WIT estma halten können (vgl. Kor 5! E)



auf z/zu Leben! 329Steht auf zum Leben!  329  ... im Leben der Gemeinde  „Die Tücher [...] sollen nicht nur ein Kunstwerk sein, das den Raum dekoriert und ein-  malig eine Wirkung erzeugt. Sie werden von jetzt an in der Gemeinde und für die Ge-  meinde da sein: ein Zeichen, das uns ansprechen kann, das uns zu einem vertieften Ver-  ständnis unserer Existenz als Getaufte führen will. Wie das geschehen kann, wird sich  zeigen. Sicher werden wir das Ostertuch in der Osterzeit sehen, vielleicht entschließt  sich aber auch der eine oder andere Taufkandidat, die Tücher als ein Element in die  Vorbereitung und die Feier seiner Taufe einzubauen. Vielleicht finden Familien, die ihre  Kinder zur Taufe bringen, Gefallen daran, mit diesen Tüchern spielerisch und meditativ  umzugehen, sie neu zu legen, sie fließen zu lassen [...]. Wenn dies gelingt, dann hat das  Kunstwerk sein Ziel erreicht; Teil des Lebensweges dieser Gemeinde zu sein.“*  Ob die Tauf- und Ostertücher diese in sie gesetzten Erwartungen erfüllen, ist nicht eindeutig  zu beantworten: Sie haben von Anfang an sowohl Interesse und Aufmerksamkeit gefunden  als auch manches Gemüt erregt, da ihre Präsenz als durchaus raumgreifend - zudem noch  jedes Jahr unvorhersehbar variabel - wahrgenommen wird. Insbesondere, wenn die Tücher  nicht einfach an „ihrem“ ursprünglichen Platz beim Taufbecken hängen, sondern bis zum  Ambo oder gar zum Altar „vordringen“, „stören“ sie den gewohnten Raumeindruck und ge-  ben Anlass zu Gesprächen. Unsere (bisherige) Beobachtung ist, dass etliche junge und älte-  re Personen sich Jahr für Jahr mit Freude und Phantasie der Tücher sinnlich bedienen und  buchstäblich immer wieder neue Aspekte der Osterfreude entfalten; allerdings auch, dass ei-  nige - ansonsten kunst- und kulturbeflissene - Gläubige das gefällig-vertraute Erscheinungs-  bild des Kirchenraums bevorzugen und nicht gerne von der ungewohnten Ästhetik der Tauf-  und Ostertücher beeinträchtigt sehen. Sie nehmen ihr jährliches Verschwinden am Ende der  Osterzeit vielleicht mit einem Seufzer der Erleichterung zur Kenntnis.  Literatur  [Feier der Kindertaufe] Die Feier der Kindertaufe in den Bistümern des deutschen Sprach-  gebietes. Zweite authentische Ausgabe auf der Grundlage der Editio typica altera 1973.  Freiburg [u.a.] 2007.  MERTAHE, P. Christoph / BUCHINGER, Harald / FISCHER, Ingrid: Steht auf zum Leben. Ein Buch  zu den Ostertüchern von Cecile NorRDEGG und Jonathan BERKH . (Hg. v. Museum im  Schottenstift Betriebsges. m. b. H.) Wien 2005, unpaginiert.  Bildnachweis: Alle Bilder stammen von P. Christoph Merth OSB  Weitere Bilder unter: http://schotten.zenfolio.com/ostertuch  4  P. Christoph MERTE, in: MERTH / BUCHINGER / FISCHER: Steht auf zum Leben, [5]Im en der emenmnde

„Die Tücher sollen nicht 1UTr eın Kunstwerk se1n, das den aum dekoriert und eiIn-
malig 1ne Wirkung erzeugt. S1e werden VONN Jetz ıIn der Gemeinde un! für die (Ge-
meinde da sSe1IN: ein Zeichen, das unlls ansprechen kann, das uns einem vertieften Ver-
ständnis HSGEGT Ex1istenz als Getaufte führen ill Wıe das geschehen kann, wird sich
zeigen. Sicher werden WIT das Ostertuch 1ın der (Osterzeit sehen, vielleicht entscnilıie
sich aber auch der eine oder andere Taufkandidat, die Tücher als eın Element 1n die
Vorbereitung un:! die Feier seiner Taufe einzubauen. Vielleicht en Familien, die ihre
Kinder ZUr auftTe bringen, eiallen daran, mıt diesen Tüchern spielerisc. un:! meditativ
umzugehen, S1e NEUu egen, sS1e fließen lassen Wenn dies gelingt, ann hat das
Kunstwerk se1in Ziel erreicht:; Teil des Lebensweges dieser Gemeinde sein.“  4

die Tauf- und Ostertücher diese 1n S1€e gesetzten Erwartungen erIfullen, ist nicht eindeutig
beantworten: S1ie en VOIN Anfang sowohl Interesse un:! Aufmerksamkeit gefunden

als auch manches (G(emut erregt, da ihre Prasenz als durchaus raumgreifend zudem och
jedes Jahr unvorhersehbar variabel wahrgenommen wird. Insbesondere, WenNn die Tücher
nicht eintfach ‚ihrem” ursprünglichen Platz beim Taufbecken hängen, sondern bis ZU

Ambo oder Sal ZU ar „vordringen, „stören‘ S1e den gewohnten Raumeindruck un SC
ben Anlass Gesprächen. Unsere (bisherige) Beobachtung ist: ass tliche Junge un: alte-

Personen sich Jahr für Jahr miıt Freude un Phantasie der Tücher sinnlich bedienen un
buchstäblich immer wieder eb Aspekte der Osterfreude entfalten:; allerdings auch, ass e1-
nıge ansonsten kunst- und kulturbeflissene Gläubige das gefällig-vertraute Erscheinungs-
bild des Kirchenraums bevorzugen und nicht VOIN der ungewohnten Asthetik der Tauf-
un Ostertücher beeinträchtigt sehen. S1e nehmen ihr jährliches Verschwinden Ende der
Osterzeit vielleicht mıt einem eufzer der Erleichterung ZUT Kenntnis.

|ıteratur

|Feier der Kindertaufe] Die Feier der Kindertaufe 1n den Bistuüumern des deutschen Sprach-
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reiburg u a. | 2007
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